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Gestalten statt Verwalten

ie zivilrechtlichen und steuer-

rechtlichen Strukturen mittelstän-

discher Unternehmen sind in der 

Regel individuell mit den Beson-

derheiten der Unternehmen gewachsen. 

Zahlreiche Berührungspunkte und Über-

schneidungen des privaten Vermögens-

bereichs der Familiengesellschafter mit 

dem Betriebsvermögen ihrer Unterneh-

men prägen das Haftungs- und Besteue-

rungsumfeld. Die Ausrichtung dieses Um-

feldes sollte jedoch nicht der zufälligen 

Unternehmensentwicklung überlassen 

werden, indem sich die Unternehmens-

eigner von äußeren Einfl üssen getrieben 

in Einzelfallgestaltungen verzetteln und 

so ein strukturiertes Gesamtkonzept aus 

den Augen verlieren. Die Vermögens- und 

Steuerplanung mittelständischer Unter-

nehmen und deren Gesellschafter muss 

integraler Bestandteil der Unternehmens-

gesamtplanung werden.

Das Ziel einer in die Unternehmenspla-

nung integrierten Vermögens- und Steu-

erplanung ist:

• die Minimierung der privaten Ein-

 kommensteuer und der Unter-

 nehmenssteuern

• die Optimierung des Vermögens-

 aufbaus

• die Optimierung von Finanzie-

 rungen im Privat- und Unterneh-

 mensbereich

• Minimierung von Haftungsrisiken

• die langfristige Vermögensabsi-

 cherung in der Familie

• die Minimierung von Erbschaft-

 und Schenkungsteuern

• gleichmäßige Berücksichtigung

  aller Gesellschafterinteressen

Ein häufi g unterschätzter Aspekt im Rah-

men der Vermögens- und Steuerstruk-

turplanung ist der Flexibilitätsgrad, den 

insbesondere unsere schnelllebige Steu-

ergesetzgebung und immer kürzere In-

novationszyklen einfordern. Aus unserer 

Erfahrung bieten vor diesem Hintergrund 

klar defi nierte GmbH-Strukturen erheb-

liche Vorteile. Allein die vergleichsweise 

geringe Ertragsteuerbelastung von rd. 30 

Prozent für in der GmbH belassene Ge-

winne ist für ertragskräftige Unternehmen 

ein deutliches Kriterium. Umständliche 

steuerliche Konstruktionen mit Sonder-

betriebsvermögen und unübersichtliche 

Kapitalkonten, wie sie etwa bei als GmbH 

& Co. KG organisierten Unternehmen an-

zutreffen sind, entfallen. Für diese ertrag-

starken Personengesellschaften betra-

gen die persönlichen Steuerbelastungen 

der Gesellschafter für Gewinne und Son-

derbetriebseinkünfte zudem unvorteilhaf-

te rd. 45 Prozent und nicht selten ergeben 

sich aufgrund des Sonderbetriebsvermö-

gens ganz erhebliche Steuerprobleme im 

Erbschaft- oder Schenkungsfall.

Die Einbringung von Geschäftsberei-

chen in eine oder mehrere separat ge-

führte GmbH kann geboten sein, um 

geschäftsbereichsspezifi sche Haftungs-

risiken abzugrenzen. Eine mehrgliedrige 

GmbH-Struktur ist aber auch vor dem 

Hintergrund der sogenannten erweiterten 

Gewerbesteuerkürzung als Gestaltungs-

modell einer kapitalistischen Betriebsauf-

spaltung sehr interessant. Hier wird neben 

der operativen GmbH eine Vermietungs-
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GmbH gegründet. Diese Vermietungs-

GmbH ist Eigentümerin des notwendi-

gen Grundvermögens einschließlich der 

Betriebsgebäude, die für den Betrieb 

an die operative Gesellschaft vermietet 

werden. Aufgrund der erweiterten Kür-

zungsmöglichkeit sind von der Vermie-

tungsgesellschaft keine Gewerbesteuern 

auf die Mieterträge zu zahlen, so dass 

nur eine Belastung mit Körperschaftsteu-

er und Solidaritätszuschlag verbleibt, die 

lediglich rd. 16% beträgt. Dieses Modell 

können die Gesellschafter auch noch 

erweitern, indem sie privat vermietetes 

Grundvermögen wie etwa ein Mehrfa-

milienhaus nach Ablauf der 10-jährigen 

Spekulationsfrist ertragsteuerneutral in 

eine solche Vermietungsgesellschaft ein-

bringen. Neben dem Vorteil eines wieder 

erhöhten Abschreibungsvolumens steht 

auch hier die Steuerbelastung der Mieter-

träge von nur rd. 16 Prozent. 

Das entscheidende zivilrechtliche und 

steuerrechtliche Gestaltungselement der 

ein- oder mehrgliedrigen GmbH-Struktur 

ist die eindeutige Trennung zwischen 

der betrieblichen Sphäre der GmbH und 

der Privatsphäre der Gesellschafter. In 

der Praxis wirft diese auch steuerrecht-

lich geforderte Trennung immer wieder 

Probleme auf, weil etwa Leistungsver-

rechnungen oder Zahlungen zwischen 

den Gesellschaftern und der GmbH erfol-

gen. Um einerseits zivilrechtlich die Haf-

tungsbegrenzung nicht zu gefährden so-

wie einen Rückgriff auf die Gesellschafter 

bzw. Geschäftsführer zu vermeiden und 

andererseits dem steuerrechtlich gefor-

derten Drittvergleich zu genügen, setzen 

wir vornehmlich zwei Vertragsgestaltun-

gen ein:

• den Vertrag über Cash-Pooling

• den Vertrag über Ressourcen-

 Pooling

Im Rahmen des Cash-Pooling verein-

baren die Gesellschafter und eine oder 

mehrere GmbH die wechselseitige Kre-

ditgewährung mit Rücksicht auf die jewei-

lige Liquiditätslage der Vertragspartei. Die 

Abrechung erfolgt jeweils über verzins-

liche Kontokorrentkonten. Ähnlich dem 

Cash-Pooling gestatten sich im Rahmen 

des Ressourcen-Pooling die Vertragspar-

teien gegenseitig und mit Rücksicht auf 

die Verfügbarkeit die wechselseitige Mit-

benutzung von beispielsweise PKW, Ma-

schinen etc. oder die Beanspruchung von 

Personal. Das Umwandlungsgesetz und 

das Umwandlungssteuergesetz zusam-

men mit dem zivilvertraglichen Überblick 

eines umsichtigen Beraters setzen so ei-

nen fl exiblen Gestaltungsrahmen.
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